
massnahme mit dem Theater To-
poï:Log. Bühne S im Bahnhof Sta-
delhofen, Sa/So/Mo 20.30h.

Pate I–III. Mafia- und Familien-
drama von Far a Day Cage. Regie:
Tomas Schweigen. Theaterhaus
Gessnerallee, Sa/So 20h.

Patricia Vonne (USA). Rock/
Tex-Mex. El Lokal, Sa 21.21h.

Radio 200 000. Support: Boys on
Pills, Dr. Broccoli, Jonny Bunko u. a.
Ab 20 Jahren. «20 Minuten Club-
bers Night». Mascotte, So 23h.

Briefmarkenbörse. Philatelisten-
Verein Helvetia. Rest. Weisser
Wind, Oberdorfstr. 20, 12.30–15.30h.

«Kunst und Körper». Qi Gong in
der Ausstellung von Gianni Co-
lombo: «Ambienti», Sa
16.30–17.30h. Sonntagsatelier.
Thema: Bewegung. Für Kinder von
5 bis 12 Jahren, So 11.5–13.15h. Haus
Konstruktiv, Selnaustr. 25.

«Fremd bin ich eingezogen,
fremd zieh ich wieder aus.»Kon-
zertantes Hörspiel über Schubert,
Uraufführung von Dölf Steinmann.
Anschl. das «Hexenlied» von Ernst
von Wildenbruch. «Im Schatten
der Zimmerlinde». Theater Stok,
Sa 20h.

Swiss Topping: The Growlyard.
Pop/Folk/Jazz. Anschl. DJ Versa-
tile. Eintritt frei. Mehrspur, Sa 21h.

K R E I S  2

Brunch am See. GZ Wollishofen,
So 10-12h.

«Euro-Pride-Fussball-Tur-

WOCHENENDE

K R E I S  1

After the End. Gastspiel über Ter-
ror, von Dennis Kelly. Deutsches
Theater Berlin. Theater Winkel-
wiese, Sa 20.30h.

Einführung ins Zazen. Praxis des
Zen. www.zen.ch. Zen Dojo, Rin-
dermarkt 26, Sa 15–17h.

Michael Ballhaus zu Gast. Podi-
umsgespräch mit dem Kamera-
mann von Martin Scorsese (The

Departed, The Last Temptation of
Christ u. a). Im Anschluss an den
Film «The Age of Innocence»
(Bild). Filmpodium, Sa 20h.

Hiob. Familiensaga nach Joseph
Roth. Regie: Stephan Müller. Thea-
ter Neumarkt, Sa 20h.

La Vie en Rose. Modeschau mit
Lyn Lingerie & Christina Krämer
Collection. Bikinis, Strickmode,
Taschen und Lingerie. Anschl.
Party. Frauenbadi, Sa 20h.

Next:Stopp. Eine Selbstrettungs-

rer et moi», «Morgen danach»,
u. a. www.kurzundknapp.ch, Raz-
zia Seefeld, So 19h.

Compania Flamenca La Lupi.
Curro de Maria (G) La Repompilla
(Voc). Miller’s Studio, 20.30h.

K R E I S  9

Angolanischer Chor Coceval.
Openair. Ref. Kirche Altstetten, So
11.30h.

K R E I S  1 1

Forró. Guig Ghetto (BR). Clube
do Forró e Gafieira, Schaffhau-
serstr. 439, Sa 22h.

MONTAG

K R E I S  3

Die weltweit erfolgreichste
Schweizer Black Metal Band.
Samael & Excruciation. Abart, 20h.

K R E I S  4

Wave, Punk, Electronica. Mit
Detachments (GB). Hafenkneipe,
Militärstr. 12, 20.45h.

K R E I S  5

Trio Riccardo Tesi. Originelle
Kompositionen, Virtuosität und
raffiniert gestaltete Rhythmen la-
den in das tanzfreudige Italien ein.
Moods, 20.30h.

nier». Mit 20 Frauen- und Män-
ner-Teams. Sportanlage Allmend,
Allmendstr. 10, ab Sa 9h.

K R E I S  3

Briefmarkenbörse. Philatelisten-
Bund ZH. Tea-Room Siesta, Ba-
denerstr. 458, Sa 11–14h.

«Wirtschaftskabarett». Mit dem
fiktiven Berater Elwood Loud.
Maiers Raum von Albis Z, So 12h.

K R E I S  4

Mini-Flohmarkt. Mit Zürcher
DesignerInnen. Bar 3000, Die-
nerstr. 33, Sa 14h.

K R E I S  6

Kinderfest. Blasio, Chlüürebahn,
Ballonwettbewerb, Grill. Becken-
hofpark, Sa 11–17h.

K R E I S  7

Trio Felice. Streicherwerke von
J. N. Hummel und L. v. Beethoven.
Kappelle Zentrum Klus, Asylstr.
130, So 16h.

K R E I S  8

«Den Gesamtklang der Welt in
sich nachtönen lassen». Mit
Henri Deparade. Kunst- und Kul-
turraum See 301, Seefeldstr. 301a,
Sa 12–18h.

Sein – Schlager aus dem Trink-
salon. Deutsche Chansons & ’n
bisschen Hawaii aus den Zwanzi-
gerjahren. Razzia Seefeld, Sa 21h.

Kurz & knapp. Filmsalon für
Kurzfilme: «Nachglühen», «Fede-

DIE LETZTE64 Tages-Anzeiger · Samstag, 30. Mai 2009

SA: O-TONFR: ESSEN & TRINKENDO: KÖPFEMI: JUNGDI: SCHAUFENSTERMO: LEUTE

Land in

Sicht

N
ach acht Tagen auf
See, umgeben nur von
Wind, Wellen und
Wasser, taucht plötz-

lich aus dem Nebel ein Küsten-
streifen auf, und dann, innert Mi-
nuten, zeichnet sich die Skyline
ab. Longbeach und Brooklyn zur
Linken, Staten Island zur Rechten,
passieren wir die Verrazano Nar-
rows Bridge und fahren ins New
Yorker Hafenbecken. Genau auf
unsere Ankunft hin dringt die
Sonne durch den Nebel, und der
Himmel reisst auf. Die Freiheits-
statue kommt in Sicht und die Sky-
line von Manhattan. Es geht gar
nicht anders als ergriffen zu sein
von diesem Anblick, daran zu
denken, was in all den Menschen
vorging, die nach Wochen der
Überfahrt mit ihren paar Habse-
ligkeiten genau hier die Neue Welt
erblickten, von der sie sich ein
besseres Leben erhofften.

Später, beim Besuch des alten
Einwanderungsgebäudes auf Ellis
Island, sieht man die Bilder dieser
Menschen – sie waren dünn, arm
und ängstlich. Die Schweiz war
noch Auswanderungsland. Knapp
hundert Jahre später trampeln
ihre Nachfahren durch das Ge-
bäude, und es fällt auf, dass viele
davon sehr gross und sehr dick ge-
worden sind. Während die New
Yorker ja eher fit und mager sind,
gibt es in den Schulklassen aus
dem Landesinnern nur ein bis
zwei Teenager, die nicht überge-
wichtig sind. Welcome to Ame-
rica.

* Stephan Pörtner ist Schriftsteller.

Von Stephan Pörtner*

Led Zeppelin, AC/DC, Queen...
Zeppelin für ein paar Stunden auf
die Bühne zurückzubringen.
Oder Euphonia: seit 1996 covern
sie mit viel Sorgfalt und Eigen-
ständigkeit die zeitlosen Songs
von Pink Floyd. Im Jahre 2005
hatten sie gar die Ehre, während
des «Pink Floyd Day» in Malta
vor 19 000 Pink-Floyd-Anhän-
gern zu performen. – «3 Nights
of Peace & Live Music» ist ein
Festival für Rocksentimentals,
aber auch für solche, die ihren
Kindern beiläufig einige Basics
heutiger Musik ans Ohr legen
möchten.

«The History of Rock Festival».
Alte Kaserne, Sa/So 19.30h.

. . .The Doors, Santana, Jimi Hen-
drix, Genesis, Pink Floyd, Grate-
ful Dead, Kiss, Black Sabbath und
Deep Purple – ein Festival mit 15
Rock Tribute Bands aus dem In-
und Ausland. Bands mit begnade-
ten Musikern, die auf der Bühne
die Songs ihrer Rock-Idole aus
den 70er- und 80er-Jahren zum
Besten geben. Da sind zum Bei-
spiel: Merqury aus Italien, die
Band, die es mit einem vielfälti-
gen Chor schafft, Geschichte und
Szenen der legendären Queen in
einer einzigartigen Show nachzu-
stellen. Oder Led Airbus, die sich
nach Hunderten von Konzerten
in ganz Europa den Ruf erspielt
haben, den wahren Geist von Led

Der Scout für den Nachwuchs
Oldrich Svab (65) ist Initiator
der Football Academy Zürich
und der technische Leiter. Der
gebürtige Tscheche war in sei-
ner Heimat Profifussballer.
1969 floh er mit seiner Frau in
die Schweiz. Der gelernte Gies-
sereitechniker arbeitete bei
Escher-Wyss und spielte ne-
benbei für die Young Fellows
Aarau und für Dübendorf, wo
er auch erstmals die Junioren-
mannschaft trainierte. 1980
stiess er als Nachwuchs- und

Assistenztrainer zu GC. Unter
Ottmar Hitzfeld engagierte ihn
der Klub 1989 erneut als Assis-
tenztrainer. Als Hitzfeld ging,
übernahm Svab für kurze Zeit
den Posten als Cheftrainer. Bei
GC gründete Svab 1990 die
erste Schweizer Klub-Fussball-
schule. Später tat er dasselbe
beim FC Basel. Viele erfolgrei-
che Schweizer Fussballer wie
Alexander Frei oder Reto Zieg-
ler wurden von Svab entdeckt
oder gefördert. (ber)

antwortung den Eltern gegenüber.
Am Nachmittag gibts nochmals
zwei Stunden Schulunterricht.

Weshalb koppeln Sie die Ausbildung
gerade an eine KV-Lehre?

Eine körperlich anstrengende
Lehre käme sicher nicht in Frage.
Da würde die Kraft fürs Training
fehlen. Das KV ist eine gute
Grundausbildung. Darauf können
Profifussballer am Ende ihrer Kar-
riere bauen. Wenn man bis dreis-
sig Fussball spielen kann, muss
man dankbar sein. Und für jedes
Jahr mehr soll man zum Herrgott
beten und danken. Man muss
schon mit 15 überlegen, was nach-
her kommt. Der Lehrabschluss ist
auch für jene wichtig, die den
Durchbruch nicht schaffen.

Wie viele werden denn den interna-
tionalen Durchbruch schaffen?

Darüber möchte ich nicht spe-
kulieren. Doch bin ich überzeugt,
dass diese neue Ausbildung, in der
die Schüler von professionellen
Trainern in professionellen Struk-
turen ausserhalb ihrer Klubs geför-
dert werden, effizienter sein wird
als die bisherige Ausbildungen.

78 000 Franken kostet die Ausbil-
dung. Viel Geld.

Das stimmt. Unsere Schüler ha-
ben aber Anrecht auf Stipendien,
und ich hoffe, dass sie diese bekom-

men. Soeben er-
hielt ich jedoch
den Anruf einer
Mutter, die mir
sagte, dass das Sti-
pendiengesuch
ihres Sohnes ab-
gelehnt worden
sei. Den Grund da-
für konnte sie mir
noch nicht sagen.
Diese Ablehnung

finde ich unverständlich, bis ich Ge-
naueres weiss. Die jungen Leute
sind bereit, viel zu leisten. Sie ma-
chen keinen Krawall und werden
die Sozialhilfe keinen Rappen kos-
ten – nicht wie andere Jugendliche
ohne Jobaussichten.

Suchen Sie auch Sponsoren?
Die meisten unserer Schüler

kommen nicht aus wohlhabenden
Familien. Sponsoren und Investo-
ren können einzelne Spieler oder
die Schule als Ganzes Unterstüt-
zen. Bei einem Transfer könnten
sie etwas von ihrem Engagement

Ein Fussballer muss schon
vor der Karriere an deren
Ende denken, sagt Oldrich
Svab, Mitgründer der
Football Academy Zürich.

Mit Oldrich Svab sprach
Erika Burri

Im Sommer startet die Football
Academy Zürich. Konkurrenzieren
Sie die Fussballschulen von GC und
FC Basel, die Sie gegründet haben?

Nein. Wir sehen uns als Ergän-
zung zu den grossen Klubs. Diese
schicken uns auch einige Junioren
in die 4-jährige Ausbildung mit
KV-Abschluss. Doch erhalten bei
uns vor allem auch jene eine
Chance, die bei kleinen Klubs spie-
len. Kleine Klubs bieten den Junio-
ren keine Morgentrainings an und
haben auch nicht die Mittel, be-
gabte Spieler optimal zu fördern.

Haben sich auch Mädchen ange-
meldet?

Von rund 30 Jugendlichen, mit
denen wir einen Ausbildungsver-
trag haben, sind es nur 2. Sie werden
mit den Jungs trainieren. Wir haben
mit mehr Mädchen gerechnet, da es
im Schweizer Frauenfussball bis-
her keinen Weg gab, sich auf eine
Profikarriere vorzubereiten.

Wie sieht der Ta-
gesablauf aus?

In den ersten
zwei Jahren kon-
zentrieren sich die
Schüler aus-
schliesslich auf
die Schule und ihr
Training. Erst da-
nach gehen sie ins
18-monatige KV-
Praktikum. Die Schule beginnt um
acht. Um zehn treffen sich alle auf
dem Fussballplatz, und dann gehen
Trainer und Junioren zusammen in
die Mensa der KV Zürich Business
School. Das Mittagessen ist fester
Bestandteil der Ausbildung.

Weshalb?
Einerseits möchten wir, dass sich

die Jugendlichen richtig ernähren.
Andererseits sind wir der Meinung,
dass sie sich über Mittag erholen
sollen. Treffen sie Kollegen in der
Stadt, ist dies nicht gewährleistet.
Wir haben auch eine gewisse Ver-

zurückerhalten. Die Football Aca-
demy ist jedoch keine Spielerver-
mittlerin. Wir sind eher ein Schau-
fenster für Klubs auf der Suche
nach talentierten Spielern.

Um Talente zu finden, reisen Sie
durch die ganze Schweiz und
schauen sich Juniorenmatches an.
Wie lange brauchen Sie, um zu wis-
sen, ob ein Jugendlicher Talent hat?

Manchmal reichen einige Aktio-
nen in wenigen Minuten. Von dem,
was die andern sagen, lasse ich
mich nicht beeindrucken. Hätte
ich darauf gehört, was man über
Alexander Frei sagte, wäre er jetzt
vielleicht nicht Stürmer bei Borus-
sia Dortmund. Ich entdeckte Frei
bei einem Testspiel, als er 15 war.

Was sagte man denn über ihn?
Er sei klein, nicht kopfballstark

und dazu noch langsam. Frei spielt
sehr intelligent. Er kann die Geg-
ner in die Irre führen und zuschla-
gen, wenn sich die Gelegenheit
bietet. Den perfekten Fussballer
gibt es nicht. Und Talent allein
reicht nicht. Das finde ich so faszi-
nierend am Fussball.

Die halbe Nationalmannschaft ha-
ben Sie entdeckt: Diego Bernaglio,
Reto Ziegler, Stephan Lichtsteiner. . .
Woher kommt diese Lust, den Nach-
wuchs zu fördern?

Ich war früher in der Tschecho-
slowakei immer der Kleinste und
der Jüngste unseres Teams. Dafür
der Ehrgeizigste. Ich habe meine
Freunde motiviert, noch mehr zu
trainieren. Gemeinsam haben wir
dann den Sprung in die Profiliga
geschafft. In die erste Mannschaft
bin ich nie aufgestiegen, weil ich
nicht in die Kommunistische Par-
tei eintrat. Das war Bedingung.

Flohen Sie deswegen in die Schweiz?
Nein, ich wollte wegen der un-

erträglichen politischen Situation
raus aus der Tschechoslowakei.
Fussball wollte ich mit 24, als ich
floh, gar nicht mehr spielen. Profi-
fussball gab es in der Schweiz noch
gar nicht. Ich spielte dann doch
bald wieder und wurde Junioren-
trainer bei Dübendorf. Als Jugend-
licher haben viele Personen Zeit in
mich investiert und mich geför-
dert. Ich finde, das sollte man spä-
ter den Jugendlichen zurückgeben.

www.football-academy.ch

«Diese jungen Leute machen keinen Krawall»

BILD SOPHIE STIEGER

Möchte etwas zurückgeben: Talentscout Oldrich Svab.

«Den perfekten

Fussballer gibt es

nicht. Und Talent

allein reicht nicht.»


